
der Bremsbeläge ist dementsprechend etwa tim ein Drittel 
geringer. 

In Bild 10 sehen wir die Plasswilm-Kotstop-Bremse. Zwei 
schwenkbar vor den Hinterrädern angeordnete Behälter legen 
bei Auslesung je ei nen Ketten teppirh vor die I-l interräder. 
Infolge sofortigen Blockierens d er lJinterriider lassen sich mit 
dieser l\'otstophremse gegehenenfalls' iiußerst l;urze Brems­
wege erreichen. 

lJm eine besondere Abstützung beim Seilwindenbetrieb zu 
ersparen, henützt ME'rccdes ;; . B. beim" Unimog" eine ähn­
liche Einrichtung. 

Zusallllllenfassl\J\ g; 

Tm Vorstehenden wurde '.'ersucht, einen allgemeinen über­
blick übE'!' den Aufhau und die WirkungsweisE' der wichtigsten 
mechanischen Fahrzeugbremsen zu gebe n. lnstandsetzungcn 
an mechanischen Bremseinrichtungen können nur dann sach­
gemäß durchgeführt werden , wenn auch die Funl<tion aus­
reichend bel,annt ist. Pnsere Schlepper sind in bezug auf di e 
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Fahrblemse noch ausschließlich mit der einfachen mechani­
schen Bremse ausgerüstet. Es wäre zweckmäßig, auch auf 
diesem Sektor zur Duplex- bzw. Servo-Bremse überzugehen, 
um einen gewissen Rückstand aufzuholen. 

Bei Bremsen, die zur Lenkunterstützung auch einseitig be­
nutzt werden können, sollte zweckmii.ßig ein nlE'chanischer 
Bremsausgleich, lose Rolle bzw. \\ia<1gebalken vorgesehen wer­
den, um im beiderseitig gekoppelten Zustand immer ein 
IOD %iges Ansprechen sicherzustl)llen. 

Da Reihungsbremsen immer einem Verschleiß unterliegen, 
erfordern sie eine entsprechende Pflege und Wartung. Die 
Entwicldung geht dahin, verschleißfreie Bremsen zu schaffen 
(Wasserwirbel- b7.lV. Wirbelstrombremsenl. 

Litern t.1I r 
Deut sc he Perrot Bremse ManDheim. Listenblät ter ~r. 60002, 60006, 60020 
und 21. 
Bussien, Sei te 765. 
Bosch, I<raftfahrzeug technisch :·s Handbuch, Seit.e 256. A 2853 

Bild 1. DHOTEL: Aufsa ttelmühdresch er 

Nach eine'y Obersicht über den gegenwärtigen Stand der internationa.ten Entwicktunr; auf dem Gebiet der ;11otor­
triebachse ruft der Autor alte Wissenschaftler, Konstrt.kte •. ."e und Praktiker der Landwirtschaft '"nd Landtechnik 
auf, gemeinsam an einer schnellen Lösung dieses Problems auch bei uns mitzuarbeiten. Wir bitten unsere Leser, 
tim Einsendung von Dislluss'ionsbeiträgen Zft dieser Frage, die wir in tmseren nächsten Heften veröffentlichen 
werde,'!' Die Redaktion 

Die Entwicldungsrichtung der Landmaschinen in den letzten 
Jahrzehnten wurd ~ im wesentli chen von der Ahlesung der tie­
rischen Zugkraft durch die motorische ,\ntriebsquelle, den 
Schlepper, bestimmt. Die Entwicldung von Schleppern in den 
verschiedensten Formen und PS-Klassen nahm in unserer R e­
publik einen erfreulil:hen Aufschwung und führte däzu, daß 
unsere Schleppera usfuhr eine ständig steigende Tendenz auf­
weist. 

Die Form (Ier Geräte für den tierischen Zug bliE'b vorerst auch 
bei den schleppergezogenen Anhängf'geräten e rhalten. Er~t in 
den letzten Jahren II'1:rden mit Hilfe der Hydraulik di e An­
hängege'rätc durch Anbauge rii te ersetzt, die eine heq\ll:mere 
Bedienung vom ~chleppcr 'HIS e rmöglichten. DicsE's Anbau­
prinzip setzte sich im wesentlichen aber nur bei d f' n Geräten 
für die Bodcnbearbeitung, B<>stellung, Pfkge us\\'o durch. wäh­
r" nd di e Vielzahl de r r;:rntcgeräte immer n0ch nach dem An­
hängeprinzip gebaut sind. 

Einf' Ausnahme dabei bildct der Mähd rescher. I-lier lJ«t sich 
der selb~tfahrende Mähdrescher in den le tzten J8hren immer 
mehr dmchgesetzt. Seine hauptsächlichstcn Vorzüge gegen­
über dem Anhängernähdrescher bestehen im direkten Hinein­
fahren in den Halmfruchtbestand l'nd in d er besseren Beweg­
Hchl,eit auf fAuehtem Acker. Der Selbstfahrer-Mähdrescher 
<>rmöglicht außeldem, die sonst als Zug- und Antriebsmittel für 
die Anhängemähdrescher notwendigen SchlePl?er gerade in 
der Ernt<>arheitsspitze fiir andere Allfgahen freizu stellen. Der 
Nachteil des selbstfahrenden Mähdreschers (hohe Anschaf­
fungskosten für MGtor, Getriebe, Differential, Lichtanlage, 
Hyctral~lik uS\\'.) konnte seine Verbreitung nicht aufhalten. 
Dieser Nachteil des Selbstfahrer-Mähdreschers hat jedoch ver-
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schiedene Länder veranl«ßt, nach anderen Antri'ebsquellen ?oU 

suchen, die einen größeren volliswirtschaftlichen Kutzen I'e,r­
sprechen. Solche Bestrebl:ngen werden durch die verstärkte 
Mec hanisierung anderer Ernteverfahren, wie Feldhädseln, 
Mais-, Kartoffel- oder Riil: eneTllte uSW. unterstiitzt, di e infr:lge 
dfs Arbeitskräftemangels in der Landwirtschaft ebenfalls 
Selbstfahrkonstruktjonen anstreben. Auf Grund d er Vielzahl 
von Geräten und Masc hinen. die für die Mechanisicrung der 
verschiedenen landwirt>chaftlichen Arbeiten notwendig sind, 
ist eine Vf'rringerung der r\nlagekosten für die ,\ntriehsquellen 
und Maschinen unhedingt erforderlich. Außerdem wiirde' e ine 
vielseitige Anwendung einheitlicher Antriehsqucllen die Kosten 
der Pflege und Wartung in der Landwirtschaft wesentlich 
verringrrn. Für die Ind~lstrie di'lrfte eine solche Entwicklungs­
richtung die F ertigung hohpr Stückzahlen ermöglichen, was 
eine entsclH'idc·nde Voraussdzung zur St<:igerung der Pro­
duktiviti'.t hedo>utd. Gf'lingt e3 <\ußf'rdem, die Antriebsf]uelle 
so zu gcstaltpn, daß sie nebcn den Erntearb eitell auch noch 
fii r Pflug-, 'Lade- und Transportarbei ten (>ing"sc~zt werden 
kann. dann müf.lte d er hohe volkswirtschaftliche l\utzen einAs 
solchen Aggregates gegeben sein. 

lind 2, BAYN: Anbaumähdrescher 
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Groß ist die 'Zahl der Versuche, die in vielen Ländern untpr­
nommen wurden, um die ideale Form der Antriebsquelle für die 
Mechanisierung aller landwirtschaftlichen Arbeiten zu finden. 
Dabei können drei wesentliche Richtungen der Selbstfahr­
bauweise für Erntemaschinen unterschieden werden, wenn man 
die Art des Anlehnens und Ankuppelns an Normalschlepper 
sowie das Sonderfahrgestell nicht in die nähere Betrachtung 
e\nhe7.ieht: 

1. Erntegerät mit Schlepper, 
2. Erntegerät mit Geräteträger, 
3. Erntegerät mit Motorgetriebeblock. 

1. Erntegerät mit Schll'pper 

Scbon vor rund 30 Jahren wurde nach HERBSTHOFER von 
GLEANER (USA) ein Mähdrescher um den Fordson-Schlep 
per herumgehaut, In der Sowjetunion war es Prof. BORODIN, 
der 1930 versuchte, einen Mähdrescher mit einem Schlepper 
zu vereinen. In den letzten Jahren bemiihen sich hesonders 
französische Konstrukteure um die Lösung dieses Problems; 
Auf dem Landmaschinensalon in Paris 1952 wurde von 
DHOTEL (Frankreich) ein Mähdrescheraggregat mit einem 
Aufbaumotor gezeigt, der über einen 35-PS-Renault-Sc:hlep­
per gestülpt war (Bild 1). Das Schnittgut wird seitlich am 
Schlepper durch ein Förderband in das hinter dem Schlepper 
befindliche Dreschwerk eingt?führt. In der DDR hat BA YN 
1952 im DWP 2174 "Anbaumähdrescher" die gleiche Anord­
nung an einem riickwärtsfahrcnden Schlepper vorgeschla!'(en 
(Bild :l). 

1956 versuchten MASSEY-HARRIS-FERGUSON ihr viel­
seitiges Geräteprogramm auch auf die Erntearbeiten auszu­
dehnen. Bild 3 zeigt den Aufsattelmähdrescber dieser Firma, 
wobei erkennbar ist, daß die Sichtverhältnisse nicht ideal sind, 
d.h. Traktorist oder lI1ähdrescberführel haben schlechte Sicht­
möglichkeiten auf das Mähwerk. Dazu kommen noch die 
Schwierigkeiten, giinstige Lenk\'erhältnisse bei Anordnung 
dieses Sa ttelmäbdrescherprinzi ps auf vorhandene Schlepper 
zu erreichen. Die Scbnittbreite des Aufbaumähdreschers be­
trägt 2,2 m, das Gesamtgewicht mit Scblepper 2270 kg, das 
Gewicht des Mäbdrescheraggregates 1040 kg. Die' Leistung des 
Schleppers beträgt 35 PS. Bild 1 zeigt die schematische Drei­
teilung dieser Anordnung: Mähwerk - Schlepper - Dresch-
werk. . 

Die Montage des Mähdrescheraggregates auf den Schlepper ist 
nur möglich durch eine Verlängerung der Vorder- und Hinter­
achse. Die Ausbildung der Vorderachse sowie das Zusammen­
fügen des Dreschwerkes mit dem Mähwerk ist im Bild 5 dar­
gestellt. 

Bild 6 zeigt die Verlängerung der linken Hinterradachse. Das 
Gesamtgewicht des Mähdreschers wird durch dieses Ver­
längerungsstück von dem Lagerblock und dem Achsgehäuse 
getragen. 

Auf dem Landmaschinensalon in Brüssel 1957 zeigte die 
INTERNATIONAL HARVESTER COMPANY (IHC, USA) 
erstmalig ehen falls einen Aufsattelmähdrescher und sorgte 
dami t fü r die überraschung der Allsstellung. Im Gegensatz zu 
der Ausführung von FERGUSON mäht der IHC-Aufsattel­
mähdrescher nicht die Fläche \'or dem. Schlepper, sondern nur 
die Fläche vor dem Dreschaggregat seitlich des Schleppers. 
Das ist ein wesentlicher Nachteil , da dadurch das direkte 
ITineinfahren mit diesem Aggregat ohne Ernteverluste nicht 
möglic h ist. 

Auf der Wien er l\Jesse 1957 trat EPPLE-BUXBAVM (Oster­
reirl1\ mit einer ähnlichen _A,udührung wie FERGUSON an die 
Öffentlichkeit. Bild 7 zeigt den Steyr-Schlepper Typ 182 
(36 PS) und einen Aufsattelmähdrescher mit einer Schnitt-

Bild 3. FERGUSON : Aursattelmähdrescher 
Bild 4. FERGUSON: Aursattelmähdrescher - MAhwerk - Schlepper -

Dreschwerk 
BUd 5. FER GUSON: Zusammenbau des AufsattelmAhdrescbers 
BUd 6. FER GUSON: Verlängerte Hinterachse 
BUd 7. EPPLE-BUXBAUM: Aursattelmähdrescher Steyr 182 
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breite von 1,9 m. Der Absackstand ist hinter dem Schlepper 
angeordnet. Tm Gegensatz zu FERGUSON wird bei dieser 
Ausfiihrungsform nur die Hinterachse verlängert, während die 
Vorderachse der des Normalsrhleppers entspricht. Die un­
günstigen Sichtverhältnisse müssen hier ebenfalls erwähnt 
werden. Außerdem ist es bei dieser Anordnung der Vorder­
achse fraglich, ob damit die Lenldähigkeit verbessert wird 
(Bild 8l: 

Das erste Werk, das auch auf dem Gebiet anderer Ernte­
arbeiten als der Glltreideernte in dieses Problem eingreift, ist 
RCHLMANN (Frankreich). Auf dem Landmaschinensalon in 
Paris 1957 stellte diE'~er Betrieb einen Spezialschlepper mit be­
sonders verlängerten Achsen aus (Bild 9), der den Aufbau von 
Kartoffel· und Rübenerntemaschinen ermöglicht. Bild 10 
zeigt diesen Schlepper mit einer einreihigen Rübenernte­
maschine. 

2. Ernt.egeräte mit Geräteträger 

Um die Nachteile des Aufsattelns eines Mähdreschers oder an­
derer Ernteaggregate auf einen Normalschlepper sowie die 
ungünstigen Sichtverhältnisse und die schlechte Lenkfähigkeit 
auszuschalten, wurde verschiedentlich versucht, anstatt des 
~orm"lschleppers ein Fahrgestell zu bauen, das die Geräte 
tragen kann. Diese Versuche führten zu selbstfahrenden Ernte­
maschinen mit Geräteträgern. Die MINNEAPOLIS-MOLINE­
COMPANY ICS.\) zeigte auf dem Landmaschin~nsalon in 
Paris 1954 eine solche Kombinationsmöglichkeit. Ihr" UNI­
Trai<tur" (Bild 11 und 12) besteht aus einem stabilen Rahmen 
und stellt ein dreirädriges Fahrwerk dar. Man ist dahei von 
der iiblichen Dreiradform abgegangen, indem man die bei den 
großen Triebräder nach vorn verlagert hat. Das rechte Trieb­
rad ist an ein Stahlrohrachsgehäuse montiert und nach der 
Seite ausgerückt. Dadurch ist höchste Stabilität und größt­
mögliche Arbeitsbreite gewährleistet. Die kombinierte Kraft­
übertragung und die Hinterradsteuerung entlasten den vor­
deren Teil des Chassisrahmens. Im Betrie.b wirken das linke 
Vorderrad und das Hinterrad zusammen. Die ganze Konstruk­
tion hat beinahe den Charakter eines zweirädrigen Fallfzeuges. 
Der "UNI-Traktor" wird mit folgenden Erntegeräten gelie­
fert: Mähdrescher, Schwadmäher, Körnermais-Vollernte­
maschine, Schwadhäcksler. Bild 12 zeigt den" Uf\I-Traktor" 
mit einem Mähdrescheraggregat bei der Arbeit. Der Auf- und 
Abbau der Spezialerntegeräte wird mit einem Portalkran 
durchgeführt. Die einzelnen Ernteaggregate werden auf ein­
fache dreirädrige Fahrgestelle aufgebaut, so daß man sie jeder­
zeit zu den Maschinenschuppen bewegen kann. 

Auf der DLG-Scbau in Hannov('r 1956 zeigte erstmalig eine 
deutsche Mähdrescherfirma (CT.AAS) eine Kombination zwi­
schen Geräteträger und Mähdrescher "Hucl<epacl;". Der er­
höhte Sitz des Geräteträgers (Bild 13) bietet dem Fahrer gute 
Sichtverhältnisse. Bild 14 zeigt den Mähdrescher lind Bild 15 
den Geräteträger im Einsatz. Die Arbeitsbreite des Mäh­
dreschers "Huckepack" beträgt 1,8 m, die Leistung des Ge­
räteträgers 25 PS und die des Aufbaumotors 12 PS. Der Au'f­
und Abbau des Mähdrescheraggregats erfolgt seitlicb zum Ge­
räte träger. 

3. Ernteg('räte mit ~Iotorgetriebeblock 

Auf diesem Gebiet wa~ es ebenfalls DHOTEL (Frankreich). 
der frühzeitig mit einem neuartigen Modllll herauskam. Auf 
dem Landmaschinensalon in Paris 1953 wurde ein selbstfahren­
der Mähdrescher gezeigt, der in drei Teile zerlegbar ist, und 
zwar in das Mähwerk, in den l\fotorgetriebeblock (Bild 16\ und 
in das Dreschwerk (Bild 17). Dabei war als \\'eitere Kombina­
tion vorgesehen, das Mähwerk mit dem Motoraggregat als 
Grün! utterern ter zu \'erwenden, 

BUd 8. STEYR 182: Verlängerte Hinterachse 
Bild 9. RUHLMANN: Schlepper 
BUd 10. RUHLMANN: Aulbaurübenerntemaschine 
BUd 11. MINNEAPOLIS-MOLINE: "UNI-Traktor" 
BIld 12. MINNEAPOLIS·MOLINE: "UNI·Traktor" mit Mähdresch­

aggregat 
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13 

16 

14 

15 17 

Bild 13. CLAA S: Aufbaumähdrescher "H uckepack" 
Bild l4. CLAAS: Aufbaumähdrescher " Hu ckepack" im Einsa tz 
Bild 15. CLAAS: Geräteträger zum "Huckepack" 
Bild 16. DHOTEL: Motorgetr iebeblock 
Bild 17. DHOTEL: Dreschwerk zum Mähdrescher 
Bild 18. BRAUD: Mähdrescher 
Bild 19. BRAUD: Mähdrescher - >\Iähwerk - Motorgetriebeblock - Dresch­

werk 

28 
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In unserer Republik wurden iin Jahre 1954 durch 
BERNICKE und SCHEUeH Versuche angestellt, 
die Antriebsteile des selbstfahrenden Mähdreschers 
zu ei ner geschlossenen l\1qtortriebachse zu verei nen 
und so ei nen höheren ökonomischen !\utzen in der 
Land"irtsch~ft zu erreichen. 

Der Gedanke von DHOTEI. wurde auch von BRA1 ' f) 
(frankreich) aufgegriffen und auf dem Landnlaschi­
nensalon in Paris 1957 in einer weiteren Ausfüh­
rungsform ausgestellt . Eile! 18 zeigt den sC'lbstfahren­
den Mähdresc her, der eine niedrige Bauweise auf­
weist; Bild 19 seine Dreit ~i ligkt'i t (Mähwerk, Motor­
getriebeb lock, Dreschwerk). Das Dreschwerk ist so alls­
gebildet , daß es mittels eines Aufbaumotors auch 
als selbständige Dreschmaschine eingesetzt we rden 
kann. Der Motorgetriebeblock kann auch als Sam­
mclpresse verwendet werden (Bild 20). Dabei bleibt 
aber die Frage offen, ob der Umbau des Motorge­
triebeblocks eines Mähdreschers zu einer Sammel-
presse wirtschaftlich ist, da doch in der GE:treideernte 
beide Arbeitsprozesse zusamme nfallen. Es erscheint jedoch 
nicht abwegig, diesen Motorgelriebeblock für andere Arbeiten 
als zur Sammelpresse einzusetzen. 

Die hie r beschriebenen Ausführungsformen verschiedener Kon­
struktionen in der Vereinigung der Antriebsqu elle mit der 
Vollerntemaschine, in diesem Falle im wesentlichen mit dem 
Mähdrescheraggregat, zeigen, wie aktuell dieses Problem in 
den letzten Jahren geworden ist. 

BRENNER stellte über die Entwicklungstendenzen von selbst­
fahrenden Landmaschinen fest , daß der Landmaschinenbau 
vorläufig nicht imstande sein wird, Motoraggregate so billig zu 
erzeugen, daß jede Landmaschine mit einem eigenen Antrieb 
ausgerüstet werden kann. Die Teilbarkeit des Antriebsaggre­
gates und der Landmasc hine bleibt somit nach wie vor eines ' 
der großen Probleme auch. der zukü nftigen Landtechnik. 

KNOLLE schreibt über den 28. Landmaschinensalon in Pari s 
1957 unter der überschrift "Wohin geht der W eg ?" folgend es: 

"Fest steht wohl, daß der selbstfahrende Mähdresche r (welch 
ein Aufgebot in Paris) die landwirtschaftliche Forderung er­
füllt hat: Hinein ins Feld ohne Vorarbeit an Rand und Ge­
wende (Frontschnitt), das (Haupt) Ernteprodukt an den Feld­
rand (Tank), zuverlässige Anpassung an den Erntezustand 
(stu fenloseFahrgeschwindigkei t und regelbareD ruschgeschwin­
digkeit). Es kann kaum ei n Zweifel bestehen, daß für die sich 
schnellentwickelnden Rüben- und Kartoffele rntemaschinen , 
vielleicht auch für den im Aufkommen befindlichen Mäh­
häcksellader, ähnliche I'orderungen gestellt werd en . .. 

Man I'an n daher die Frage stellen: Kommt die leichtaus tausch ­
bare Motortriebachse ? 

Viele Konstru kti onen deuten ' auf ein Ja hin, wenn .auch di e 
wirklich einleuchtende Lösung sich in Paris wohl noch nicht 
vorstellte. " 

In dieser Beziehung I,ann man KKOLLE vollkommen Recht 
geben, weil eine wirklich ein leuchtende Lös ung noch nicht vor­
handen ist. Die Realisierung dieser Entwicklungsa!Jfgabe e r­
scheint dadurch erschwert, daß nicht nur allein technische 
Problem e z u lösen sind. Es ist allgemein bekannt, daß der 
Grad der Mechanisierung der verschiedenen landwirtschaft­
lichen Arbeiten immer größer wird, so daß es technisch un­
q ualifizierten Persone n nicht mehr mögli r,h ist, alle Einzel­
heiten zu beherrschen. I{ommen zu der Vielzahl der vorhande­
nen Schlepper und Landmaschinen noch die verschiedenen 
selbstfahrenden Erntemaschin en hinzu, so ist es verständlich, 
daß ein Einzelbauer diese Technik nicht meh r beherrschen und 
amortisieren kann. 

Hier beweist sich die überlegenheit und der Vorteil unserer 
MTS, die allein in der Lage sind, den hohen Mechanisierungs­
grad zu beherrschen und auch auszuwerten. Die MTS bieten 
mit ihren technisch qualifizierten Mitarbeitern und ihren tech­
nischen Einrichtungen für die Pflege und Wartung der Ma-
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Bild 20. Sammelpresse 

schinen gute Vorbedingungen für den ökonomischen Einsatz 
'd er Landmaschinen auf Großflächen, die durch die ständige 
Aufwärtsentwicklung unserer LPG im mer m ehr geschaffen 
werden. Sicher wird es dabei notwendig sein, einige bisher üb­
liche landwirtschaftli che Produktionsmethoden auf ihre wei­
tere Brauchbarkeit zu untersuchen und nötigenfalls auch zu 
ve rändern. 

Diese Betrach tungen über die P e rspektiven der Vereinigung 
von Antriebsqu ellen und Vollerntemaschinen erheben keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit . sondern sollen lediglich die we­
sentlichen Entwicklungsri chtungen von selbstfahrenden Voll­
erntemaschinen erläutern . Gleichzeitig soll dadurch bedeutet 
we rden , daß die Realisierung dieses Problems nicht nur eine 
Aufgabe der Landmaschinenindustrie allein sein kann, sondern 
auch Ökonomen, BetriebswirtschaftIer und andere Vertrete r der 
landwirtschaftlichen Wissenschaft und Praxis intensiv mit­
helfen müssen. Die sozialistischen Errungenschaften in unserer 
Landwirtschaft bieten günstige Voraussetzungen, in einer For­
schungsgemeinschaft der angefü hrten Wissensgebiete diese 
wichtige Aufgabe schnell zu lösen. Es wäre sehr zu begrüßen, 
wenn Mitarbei ter von landtechni schen und landwirtschaft­
lichen In sti tuten sowie d er landwi rtschaftlichen Praxis ihre 
Meinung zu di esem Problem auch an dieser Stelle äußern 
würden. 
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Die Ingenieursehule für Landtechnik BerJin-Warten­
berg teilt mit: 
Im J ahre 1958 wird für Bewerber aus MTS und VEG ein neuer 
Lehrgang im Fachschul-Fernstudium eingerichtet. Wir bitten a lle 
Betriebe, mit geeigneten Mitarbeitern Rücksprache zu halten und 
sie für das Fachschul-Fernstudium für Landtechnik zu delegieren. 
Das Fernstud ium dauert 5 Jahre. 
Es werden folgend e Fächer gelehrt: 

Gesellschaftswissenschaft, Deutsch, Mathematik, Physik, Chemie, 
Mechanik, Technisches Zeichnen, Fertigung, Werkstoffkunde, 
Wärmelehre, Elektrotechnik, Masc hinenelemente, Festigkeitslehre, 
Acker- und Pflanzenbau, Tierzucht, Landmaschinenkunde, Schlep­
per- und Motorenkunde, 1nnenmecha nisierung, Betriebsökonomie. 

Die Arbeitsbefreiung für das Selbststudium erfolgt nach den gesetz­
lichen Bestimmungen. Das StUdium schließt mit dem Ausbildungs­
ziel "Ingenieur für Landtechnik" ab. 

Die Bewerbungen müssen spätestens am 28. Februar 1958 bei der 
I ngenieurschule für Landtechnik vorliegen. 
Das StUdium beginnt am 1. September 1958, jedoch wird bereits 
von Mitte März bis Ende Juni ein Vorbereitungsstudium . durch­
geführt. AK 2978 
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